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Kırche Hiıerarchie oder olk
Gottes?
Fıne unvollendete Visıon des /weıten Vatıkanıschen Konzıls

| eonardo BOTT

Sehr SOr  E historisch-theologische Studien ber das /Zweiıte atikanische
Konzill aben iolgenden eindeutigen Ergebnissen geführt
Das /weıte tikanische ONZ: insbesondere Lumen gentium, i1st gepräagt VOIl der
ONITroON:  102 zweıjer ekklesiologischer Paradigmen: des Paradıgmas eiıner Kirche
als Gesellschaft und des aradigmas einer Kirche als Gemeinschaft: unmilver-
dlic stehen sich ein Juridisches und eın gemeinschaftliches (kommuniona-
les)engegenüber.
Diese onirontation spiegelt ZWe1 historische Traditionen wider. Diese trennten
cht die Konzilsväter, sondern spalten bis Z heutigen lag noch immer die
Kirche 1n intellektueller und emotionaler Hinsicht, ohne eine EKinigung
1C ware Das erste Paradıgma Kıirche als Gemeinschait eITrSCchTte 1mM ersten
ausen! VOL, das zweıte Kirche als Gesellschafit esTIMMTE das zweıte
ausen!
Charakteristisch die exte der Vorbereitungsphase und der ersten Sitzungs-
periode des /weıten atıkanischen Konzils ist die ekräitigung der Kirche als
Gesellschaft 4
In der zweıten Sitzungsperlode tauchte das Paradigma VOI der Kirche als Ge
meinschafit auftf und setzte sich stark 1n dem Augenblick durch, da das SAallZe
Schema VOIL Lumen gentium evidiert wurde ®
In der en und letzten Sitzungsperlode organısierten sich jedoch die Anhänger
beider Modelle HCU, eiıner heitigen Debatte zwischen den Vertretern
der beiden Paradigmen kam Um ennoch einem Konsens kommen,

sich mıt einer 1SC atholischen sung: Man elt beiden Modellen
zugleic tiest Wie och sehen werden, erga sich m1t dem Begriff eiıner hier-
archischen Gemeinschaft (communio hierarchica) eın brüchiger ormelkompromi}.
ber die Diskussionen iührten 1mM definitiven Text VOIL Lumen gentium ZWe]l
bezeichnenden Umstrukturierungen, VOll denen her eine mögliche künftige
Synthese aufibauen könnte UunNnacA3s Lügte eine Reilexion ber die Kıirche als
Sakrament und ystermum e1N; handelt sich eine emıinent theologische
Vision, auifgebau die Kernelemente eiıner trinitarischen, einer heilsgeschicht-
en SOWIEe einer Vision VO  Z elICc. es Diese Vision die annungen
zwischen den historischen Modellen chlicher Realıtät überwinden und bekrä{l-:-
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Il Der amp die bleibende Bedeutung der Kirche als Zeichen und (sakramentales NSIr
zwiıschen ment des Heils /weitens wird die Abfolge zweıer Kapitel verändert Das

gegensätz-
lıchen ursprünglich zweite Kapitel die hierarchische Struktur der Kirche, insbesonde-

das Bischoifsamt wurde jetzZen; das dritte Kapitel das Volk esEkklesiologien
wurde ZU zweiten. Diese Umstellung ist VON OCNHNster Bedeutung, weil das

Volk esJetz dem Gedanken der hierarchischen chenstruktur vorgeordnet
wird, die auf den Dienst Volk es hin iun  onalisiert Im übrigen
die Kategorie des ottesvolks der Kirche einen historischen Charakter mit einer
ofenen Konstruktion hinzu. Sie Pilgerin ın der Zeit, Weggenossin
der anderen er, die auch Gott wandern: S1E nımmt damit die sche
Vision der Kirche 11 Hinblick auft den Bund und die Sendung auf.
Wie aber ver.  en sich Hierarchie und Volk es zueinander? An diesem
un. entstehen die pannungen, denn handelt sich ZWel OÖptionen, die
schwer miteinander vereinbaren S1Nd. In estimmten wichtigen ektoren der
Kirche Sind S1e irreduzibel gegenwärtig und werden ue andauernder
theoretischer WIEe praktischer Konflikte. 4 DIie Kategorie des ottesvolkes
Jetz 1M 1C der hierarchischen Kategorie interpretiert; dadurch gerade das
Neue, das auf dem /Zweiten Vatikanischen ONZz eingeführt wurde, zunichte C
MacC
Wir sind der Meinung, auf der ınıe€e des /Z/weiten Vatikanischen Konzils eine
Synthese möglich ware, doch 1UT den Preis der Überwindung eines substan
alistischen Verständnisses VOIl chlicher aC en uns die Begrün
dungen der einen und der anderen ption YyENAUET alnl; aDel deutlich werden,
Ww1e S1e mit dem ema Machtpolitik 1n der Kirche zusammenhängen.

Die Kırche, erıker und Lailen, sınd olk
es

Die Konzilsväter ten ul daran, der Hierarchie die Wir  el des Gottesvol
kes vorzuordnen. Vorgängig einer jeden Differenzierung (1n er und
Laien]) sind alle Gläubigen der Kategorie des ottesvolkes zuzuordnen. Das
allgemeine Priestertum und das Amtspriestertum gehören Z einen Priestertum
Christi (L 10) Alle Getauften ZUsammnenNn en das messjanische Volk es,
mehr noch, alle er sind irgendeiner Weise Volk es (LG und 13), weil
S1e alle unter dem Regenbogen der göttlichen Nal stehen In verschiedener
Dichte verwirklicht sich das OTTEeSVO auch unter den nicht-katholischen
sten WIe 1n den elig1onen der Welt; selbst die Ungläubigen gyuten ilens, die ein
echtes en iühren, stehen N1C aufßerhalb dieser phäre 16)
In diesem Horizont Lä1lst sich unter OTLeEeSVO die esamtheı aller Gerechtiertig
ten verstehen, WEeEIN auch mıiıt uınterschiedlichem Grad der Zugehörigkeit
theologischen Wir'  el dessen, Was „Kirche“ NeENNEN (LG 4-1 Man
könnte SOgar denken, die rlöste Menschheit, die die Nal durch ein
gerechtes en empfängt, das oroße OTTeSVO konstituiert > Wenn diese
auf das /weite atiıkanische (0)1VA gyestützte Überlegung noch weıter ormalisie



reIl, könnten Die Menschheit als BAllZC das Volk 0  €s, solern Kırche
HierarchieS1e sich dem Kommen es ne Dann WAÄar' die Kirche 1n ihrer historischen

Institutionalität das Sakrament dieses eses ıınd würde Z MeEesSsS1AaANı oder Volk
(GGottes?schen OTTLESVO

erdings ist die BAallZe Konzeption des Zweiten tikanischen Konzils VO  Z Volk
es durchdrungen VOoNn der Notwendigkeit, alle Gläubigen gemeinschaft-
lich prophetischen, priesterlichen und königlichen Dienst Christi eilhaben
(LG 10-12), der aktiv den verschiedenen chlichen Diensten und 1n den
Charismen ealisiert WIr| die ZU  = gemeinsamen Wohl gegeben Sind (L 12)
Dieses Volk es verkörpe. sich 1n den Teilkirchen und ın den verschiedenen
ulturen, deren Werte und Gewohnheiten darin aufgenommen sind (LG 13)
TOTZ der Unterschiede „herrscht zwischen allen letztlich eine Gleich
heit 1ın derur und 1 nte. die allen Gläubigen 1mM esam des Leibes Christi
egeben sind“ (LG 42)
Die Idee des ottesvolkes bringt die orderung nach bewußter B  1z1pation,
nach gygemeinschaftlicher rganisation 1mM men eines gemeinsamen Projektes
mı1t Ssich, die orderung ach Gleichheit unter allen, nach Einheit 1n den NTter:
chieden und ach der Gemeinschaft aller mit allen und mi1t Gott. Da sich
ein Volk und N1IC eine Masse handelt, existieren rgane der Leitung und
Anımation. ber diese rgane entstehen 1ın der ıtte des Gottesvolkes:; S1e stehen
WG ber oder ußerhalb, sondern Nnner. des es es iıne Kirche,
der beispielsweise die Aalen NC der geistlichen aC. eilhaben können oder
Frauen vVON vornherein davon ausgeschlossen sind und der Gemeinde N1IC das
Wort ergreifen können, ın der sich die Entscheidungen auft die er konzen-
eren, kann 1n Wir  el und ohne Metapher N1IC. Volk es eißsen Ohne
ein Minimum artızıpatlion, Gleich
heit und Gemeinschalft, ohne diese

Der utforminimalen Bedingungen verwirklicht
sich kein OTLESVO. sondern eine Leonardo Boff, geb. 1938; ehr als ZWAONZIG re lang
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„Volk es  “ ist also eine konkrete eitrags erwähnt werden sollen Kırche. arısma und
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erantwortlichkeiten ulfteilen und
die Wir'  el der Gemeinschaften



/l Der amp
zwischen Die Kırche, hierarchisierte Gesellscha Von sakraler

gegensatz- aC
Iıchen

EKklesiologien Das andere Paradıgma VON Kirche begegnet uNls 1mM en Kapitel VON Lumen
gentium, das VON der Hierarchie und besonders VO  3 Bischoisamt handelt Hier

sich ein anderer eligionstyp, der einer Körperschalft, paralle dem
vorhergehenden des ottesvolkes Das ist cht die Gemeinschaft oder das
Volk o  ( sondern Christus und Hierarchie 1 urıdıschen Sinn Die Kategorie
der heiligen Herrschaft (Sacra potestas liegt diesem Kirchenverständnis ZUSIUN-
de, das VO  S der Beziehung eliner Gesellschaft ihrem Gründer ausgeht
Deshalb ist das entsprechende Paradigma die Kirche als Gesellschaft stus,
der Gründer der Kirche, überg1ibt die YaNzZe aCcC den Zwöll, deren Auigabe
ist, 9  o  es Volk welden und mmertort mehren“ ( 18) ehren,
heiligen und leiten (LG 5-2 Das Kollegium der Apostel überträgt diese
Aa 1n ununterbrochener Linıie seinen Nachfolgern. Diese €  ge aC ist 1n
ihrer Külle aps und 1 versammelten Apostolischen Kollegium
präsent, S1e verteilt sich WIe eline Kaskade und hierarchischer Weise auft die
ischöfe, res  er und Diakone S1ie alle YThalten diese €  E aC 1mM Sakra
ment der Weihe, indem S1e einNne besondere Körperschaft (die Körperschaft der
€  er) en, die VO  Z anderen Le1D, dem der Laien, getrennt ist (Corpus
laicorum: LG, Kapitel IV)
Dieses der Kirche ist eher elne Hierarchologie als eine Ekklesiologie. DIie
Glieder der Hierarchie aben alles, die Gläubigen aben ın Begrinien der aC
gesprochen NIC  S; aum das CC etwas emplangen. Die Hierarchie
produziert (auf der ene des S: des Sakramentes und der 1tung) alle
relig1ösen Werte die Gläubigen, die S1IE konsumieren. Es handelt sich eine
utieist ungleiche, monarchische und yramidale relig1öse Gemeinschaft Sie
verlänge: die ekklesiologische Visıon des Ersten Vatiıkanums, die die
höchste aC des Papstes entriert und Zweıten Vatikanum das

eINeEes 1SCNOIS ergänzt wurde, der den aps repräsentiert, und des
Presbyters, der auft selne Weise den Bischo{i repräsentiert (LG 28)
‚We1l zeigen, theologisch gyesprochen, die Problematik dieser Sichtweise
Das AÄAmt ist nner einer substanti.  stischen ntologie konzipiert, WIe die
notfa Draevia Lumen gentium (Nr 10D) klar Sqa: Das eigentliche Amtspriester-
tum ist „Nicht dem Trade, sondern selinem Wesen nach verschieden“ (ebd.)
VO  Z Wesen der einfachen Gläubigen. DIie Ungleic.  er ezjeht sich cht auft die
u  onen, Sondern auft die Wir.  el Gemäft dieser IC ist der kirchliche
Leib durch Zwel G gekennzeichnet, die die Einheit der Kırche edrohen
Dementsprechend ekr: aps Gregor (  1-1  ) „Niemand
verkennen, die Kirche e1iINn! ungleiche Gesellschaft ist, 1n der Gott die einen

Reglerung, die anderen Dienern estTMMtTtE DIie einen Sind die Laien, die
anderen die Kleriker.“®© DIie ekklesiologischen Prinzipien, die dieser Bestätigung
zugrunde egen, S1INd SC 1 Kapitel VON Lumen gentium en
Dementsprechend erklärt auch1, Joseph Ratzinger auft dem Weltkongreß



der chlichen ewegungen 1n Rom VO  = blis Maı 1998 „Die Institution Kırche
HierarchieS s a der Kirche ist auf das Amt des Ordo gegründet Er ist die einz1ge bleibende und
oder 'olkindende Struktur, die die Kıirche als Institution konstitulert:; dieses Amt liegt Gottes?allen Sakramenten VOIAUS, d edesmal VOI Gott LEeU geschaffen.‘““

Diese IC einer rage Wie diese Konzeption als entrale
estätigung des ersten Kapıtels VOIll Lumen gentium (Nr. und des Okumenis-
mus-Dekrets ( Unitatis redintegratio, 2) begreifen, gemälßs denen die Einheit der
Kirche OCANSTES und Strukturprinzip 1n der Einheit der Irımmtät findet,
die immer Einheit VON drei göttlichen Personen ist, die als unterschiedliche
Personen ın eiıner ewligen Gleichheit der Natur und der Gemeinschaft leben?
Was der Dreifaltigkeitstheologie Irrtum 1St, kann der Ekklesiologie N1IC.
ahrheit SeIN. Hierarchie als solche und Unterordnung Sind, der TInıtäl
9also Irrtum ber cht mehr Irnmg, sondern orthodox sollen Hierarchie
und Unterordnung 1n der Kıirche SEeIN. Dieser Widerspruch ist theologisch 1671 -

träglich.
Dieser einer Ekklesiologie repräsentiert die eologie derer, die 1n der Kirche
die aC enaben Er STEe zusehr 1mM Widerspruch Schafiung VOIl
Gemeinschaft und Teilhabe unter allen Gläubigen. In HKHorm legitimiert

die Marginalisierung der Aalen und den Ausschlufs VOIl Frauen. Er repräasen-
tert einen pathologischen Zustand, der geheit werden mu1ß miıt e]lner Visl1lon, die
der Utopie Jesu mehr entspricht (vgl. Mt ‚8-12) und theologisch besser tun
diert ist

Fiıne eingestürzte Brucke diıe hierarchische
Gemeimnschaft

Die Konzilsväter en das Problem SO iührten S1e auf dem Zweıten Vatikani
schen 0NZ die ModiLkationen e1n, die oben analysiert aben, ohne jedoch
das Bild VOIll der Kirche als Gesellschafit dadurch ntkräften ber 1bt 1n
den Konzilstexten elne KategorIie, die zwischen der sozletären und der kommu-
nıtären Visiıon als IUC dienen SO die COMMUNLO Te1 Ebenen VOIL (JeEmMein-
schaft (comMmun10) lassen sich zeiıgen: die kirchliche (e.  eslale oder geistliche)
Gemeinschatft, die Band zwischen den Getauften und den verschledenen
inzelkirchen festhält, die ekklesiastische Gemeinschaft, die durch das Band
zwischen den verschiedenen kalkirchen mıiıt der Kirche VOIL Rom konstituiert
1ST, und SC die hierarchische Gemeinschaft, die das strukturelle und
organische Band edeute zwischen allen Mitgliedern der Hierarchie ıuntereinan-
der und mıiıt dem aps als ihrem aup
Diese letzte Horm der Gemeinschaft, die Hierarchie, 1st die entscheidende, denn
nach Gilaniranco Ghirlanda, der das ema minut1ös studierte, ist S1Ee „der
Interpretationsschlüssel Ekklesiologie, die Lumen gentum vorlegte“S. Im
Kern geht Folgendes: I3G Hierarchie ist die durch Wort Sakrament
das Volk es erschafft. OÖhne Hierarchie gyäbe eın Volk €s, gyäbe



IT Der amp keine kirchliche Gemeinschaft SO deutlich, die Hierarchie sich
zwischen

gegensatz-
autserhalb VO  = und ber dem Volk es S1e. S1e deren uUuTtor und lter

lıchen 1ST

EKKlesiologien Der Ausdruck hierarchische Gemeinschaft So 116 zwıischen den beiden
1ypen VOIl Ekklesiologie werden. Man nahm Aaus der Ekklesiologie des OTLTLeEeSVO
kes die Kategorie COMMUNIO und Aaus der urıdıschen Ekklesiologie die hierarchi
sche Kategorie Doch zeıgte sich, sich diese Begrifie cht vereinen en
Gemeinschaft erträgt keine Hierarchie Sie ist Namlıc der Name Gleichheit,
den iIreien Lauf des Lebens und des Dienstes unter allen DIie Hierarchie, S11
tialistisch als dieser ekklesiologische verstanden, die Gemeinschafit
einen Bruch e1In, weil S1Ee die Ungleichhei etabliert DIie einz1ıge gyültige Hierarchie
1st die Hierarchie der u  onen, denn alle können alles tun. Sie uınterscheiden
sich ach Auigaben und Diensten, aber ohne die Basıiseinheit zerbrechen,
gemälßs der alle gleich und nNnner. der Gemeinschafit VONl eiıchen und nern
en
Der Ausdruck COMMUNIO hierarchica eiıne eingebrochene rücke; S1Ee
vereint nicht, Was S1e vereinen ülste Volk es und Hierarchie der Dienste
und aben

I Fiıne kohärente Visıon der Kırche als Gemeimnschaft
S Personen, en und Jjensten

Um unls eine EG zwischen dem OTLeSVO und der Hierarchie e  en,
gehen noch einmal Aaus VO  Z selben Miınimum, ohne das keine Kırche 1Dt
Dieses Mıniımum ist die reale und nicht-metaphorische Definition der Kirche als
Gemeinschaft der Gläubigen (communitaselium DIie Kirche ist N1IC erster
ınıe eine Körperschaft VOll Priestern, die Gemeinden schafit, sondern SIE 1st eine
Gemeinschafit VON olchen, die 1M gyläubigen Hören aul den es 1n Jesus
durch seinen e1s antworteten Als Netz dieser Gemeinschafte en S1e das
Volk o  €s, also ist das Volk es die olge eines Prozesses VOI Gemeinschaft
und Teilhabe AÄAus dem der Gemeinschafiten entstehen die verschiedenen
Funktionen einıge miıt dauerndem Charakter, etwa die Notwendigkeit
verkündigen, feiern, der Welt € die Zusammenkunfit und die
Einheit der Glaubenden und der Dienste schaffen Dadurch entstehen Dienste
VOI einer mehr inst!  onellen Natur, weil S1e auf bleibende edürfnisse antwor-
ten, denen durch die Institutionalisierung VOI onen besser entsprochen

Daneben entstehen auch andere, mehr sporadische Auigaben: der Dienst
der Carıtas, die orge die ÄArmen, die örderung VOILL eC und sozlaler Ge
rechtigkeit us  = Das eine oder andere Charisma belebt die Gemeinschalft:; hinzu
kommen solche, die aum organıslert Sind, Ssondern prinzipie e SInNd,
Hofinung und Freude verbreiten auch dies Wirklichkeiten, die ZU vangelium
gehören
EKın olches Kirchenverständnis estimmt korrekterweise den der Dienste
le  S ist die ((Gemeinschalit, S1e Sind durch die Gemeinschaft und die



Gemeinschaft Die Gemeinschaft STE die grundlegende Realität dar Sie ist die Kırche
Hierarchiebleibende ITrägerin er ollmacht, der Vollmacht (EXUS1aA) Jesu. Mit den
oder 'olkZwölfen beabsichtigte Jesus cht eine Hierarchie, sondern eine mess]anıische Gottes?Gemeinschafit Durch die Gegenwart des Auferstandenen und durch den e1s

anımilert, eNts  en S1Ee inmıtten alles dessen, Was S1e Z unktionieren be
stimmt Es 21Dt 1n die Verschiedenheit VOIl onen, Auigaben und len-
sten, die us Charismen nenn (vgl Kor 12 und Röm 12) des Charısmas
ist cht die tmosphäre des erordentlichen, sondern des Alltäglichen der
Gemeinschaft er Christ ist eiIn Charismatiker dem Sinn, Nner der
Gemeinschaft Jeder seinen und seine Funktion innehat, „eE1IN jeder er VOIl

Gott selne eigene Gabe, der eiINn: S!  9 der andere anders“ (1 Kor 77 )7 e1inem jeden
ist die des Geistes Z Nutzen der Gemeinschaft gegeben (1 KorZ In
der sTliıchen Gemeinde 1Dt keine müßigen Mitglieder: „eEIn jedes Glied
STEe 1mM Dienst, eINeEs das andere“ (Röm 125)
DIie Charismen en ein Strukturprinzip 1n der Kirche ? Sie Sind cht EeLWAaSs, das
vorkommen, aber auch ehlen kann Anders €  z Es 21Dt 1n der Kirche oNs
ve emente, die Kirche ohne Charismen (Fu:  jonen und ienste
cht existiert. Insbesondere ist die Hierarchie ein charismatischer Stan er
VOT der Gemeinschafit och ber ihr, sondern innerhalb ihrer ist Dienst Wenn
jeder sSein Charısma hat, dann MUusSSsSen auch zugeben, eine Gleichzeitig-
keit der verschiedensten Charismen besteht Diese Verschiedenhei eiNe
grundsätzliche rage aul: Wer garantiert die Einheit unter den Funktionen und
deren Hinordnung auft das Wohl aller? Daranus erg1 sich die Notwendigkeit des
Charismas der itung. us spricht VOIL diesem Charısma der Hilfe, der Lel
LUNg, der Vorsteherschafit 1n der Gemeinschaft und der orge deren Einheit
(L Kor MZ26: ess SI "Tim S77 Die pa  inischen und die deuteropaulini-
schen TY1eie HNEeNNEN die res  en Episkopen und Diakone Das Charısma der
elmu Dienste aller Chariısmen stehen Es ist ein Dienst unter anderen,
aber miıt elner SAllZ speziellen Ausrichtung, Namlıc die elementare rTuücC
sein zwischen den verschiedenen Funktionen der Kommunität
1eSs gehö Z Wesen und Sinn des Amtsprlestertums selinen verschile-
denen Graden hierarchischer Verwirklichung: die Charısmen koordinieren, S1e
auft eın gemeinschaftliches Projekt auszurichten, auch die existierenden, aber
cht erkannten Charismen entdecken, jejenigen WAaINCN, die immer WIe@e-
der Gefahr die el der Gemeinschafit werden. In eInem Worft, sSe1INne
Funktion ist N1C die Akkum  ON, sondern die Integration der Charismen.10
Daraus deutlich Dieses Bild einer Kirche als Gemeinschaft und Volk es
schlieist die Hierarchie der Kirche cht Aaus, sondern en ESs ist en DETMAUNEN-
tes Charısma, ein W.  ( charismatischer Stand, denn entspricht elner
bleibenden Notwendigkeit der Gemeinschaftt: der Einheit uıuntereinander.
eute ist der Leib der Kirche VOIl oben bis unten ntzweıit. Wenn ach keiner
kohärenten Vision suchen, die die chlichen Machtbeziehungen 1NSs eichge-
wicht bringt, auilen Gefahr, die katholische Kırche geteilt bleibt, WAas
die Qualität des stiliıchen Lebens eine Belastung edeute nmöglic.



Der amp
zwiısch

ist die Aufspaltung: einerseıts eine Kirche als OTLLeSVO miıt galitären Struktu
TEE, m1t P  1zıpation und Gemeinschaft zwischen allen, und zugleic. 1mMer

gegensäatz-
lıchen SPIUC dazu eine hilerarchische, e7 pyramidale und zentralisierte Kirche,

Fkklesiologien die S  1g& Ungleichheiten schafft, reproduziert und legitimiert. S1ie hält Span
NUNSCH und Konfrontationen wach, weil S1Ee N1IC. 1n den pr  ischen partızıpati-
VeIll Räumen der Kirche lebt, die schon 1n der Zivilgesellsc ausgeü werden,
auch cht die Werte, die Jesus euer sind, SOWI1Ee die Werte der Gemeinschaft
und der Gleichheit aller alserund Schwestern
1ne Ekklesiologie der Kirche als Gesellschaft schafft kein Heil die Frauen 1mM
Hinblick aul die Integration der Dienste und gemeinschaftlichen aben S1ie
waren immer arginalisiert, WEn cht ausgeschlossen. 1ne solche atsa
che ist unvereinbar miıt einer eologle, die auch ein klein wen1g evangelisch
ware und die humane Werte aufnehmen muß, weil dies auch gyöttliche Werte Sind.
Das ist der zentrale Grund elInNe Ekklesiologie der Hierarchie und
der „SOCletas“” verlassen und eine Ekklesiologie der Gemeinschaft und des es
es erneu:‘en MuUusSsen
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